
Ansätze zu altrechtlichen Bewegungen, wie anderswo im Deutschen 
Bund, vor allem in Württemberg64, gab es auch in Vaduz: der ehe­
malige Landammann der oberen Landschaft und gewöhnliche Spre­
cher der Landesdeputierten Franz Anton Frick aus Schaan legte den 
Finger auf den Domestizierungscharakter des Landtags, aber alle 
Versuche, eine Rechnungslegung zu erreichen, wurden abgewehrt — 
in den windstillen späten 1820er Jahren relativierte der Fürst sogar 
das bescheidene Postulationsrecht. Quaderer nennt es mit Recht einen 
Treppenwitz, dass das vornehmlichste Verdienst des Landtags in der 
Einführung einer Hundesteuer lag; den Landesdeputierten wurde im 
Lande der wenig schmeichelhafte Beinamen der «Glasbläser» beige­
legt65. 

Dennoch wird man Verfassung und Landtag nicht gering einschätzen 
dürfen: ähnlich wie die vielgeschmähten vormärzlichen Landtage der 
österreichischen Kronländer66 war auch der liechtensteinische in sei­
nen Funktionen nicht ohne Bedeutung. Es war ja ein dörflich-patri­
archalisches Gemeinwesen, den einsetzenden ideologischen Partei­
kämpfen noch entrückt, das eine Verfassung erhielt, die doch neben 
jener von Ländern wie Bayern und Hannover, Württemberg, Baden 
und Hessen stand, eine konservativ-autoritäre gewiss, so wie sie sich 
die Väter der Wiener Bundesakte vorgestellt hatten — aber eben 
doch eine Verfassung: Ausdruck staatlicher Identität, auf der man 
aufbauen konnte. Die meisten kleineren Bundesstaaten Hessen sich 
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